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Nr. 249. Herborn , Samstag Den 23. Okloder 1915. 13 . Jahrgang.
inrmimm 'tmstaammn

Schulamtlitzes.
die GetsschulinfpeKtoren . Lehrer « ud Lehrer¬
innen des KreisfchnlinspeKtisnsderirKs I

Die Herbstkonferenz findet am nächsten Miltwoch , den
|7. Cftober , vorm . 9 Uhr im Saale des „ Nassauer Hofes"

i, H e r b o r n statt.

Tagesordnung:

1. Lehrprobe : Die Verdienste der Hohenzollern um

die Entwicklung der deutschen Flotte . Lehrer N ö l l-
. Langenaubach.

2. Vortrag : Dteneue Fibel . Lehrer Zeiger - Tringensiem.
3. Vortrag : Die Hohenzollern und die Entwicklung der

preußischen Volksschule . Lehrer Jeppe - Eiershausen.
4. Mitteilungen:

Nach der Konferenz ist gemeinsames Mittagessen . Preis
Gedecks : 1,75 Mk . Anmeldungen dazu werden kffs zum
Oktober an Herrn Rektor Schumann  in Herborn erbeten,

denjenigen Schulen , deren Lehrkräfte an der Konserenz
junehmen beabsichtigen , fällt der Unterricht am 27 . Ok-

aus.

Dillenburg , den 20. Oktober 1915.
Der Königl . Kreisschulinspektor : Ufer.

Vom Valkt n - LLbenkeuer
, der Enkenle.

bestimmte Nachrichten darüber , was die in Saloniki
»deten Ententetruppen eigentlich ânftellen . fehlen bis jetzt,
io viel hat man gehört , daß die Landungen fortgesetzt

« 7, ®*3eni° schwankt immer noch die Angabe über
oahl der an Land gebrachten Truppen . In Bier-
'andskreisen nennt man ja verhältnismäßig hohe

Aber diese werden wohl nur aufgeführt , um den
le,n  zu erwecken, als ständen wer weiß was für
e bereit . Denn auch hier soll das Unverinögen durch
te verdeckt werden . Man geht aber wohl nicht fehl,

,wan  annimmt , daß bisher 30- bis 40 000 Mann
| '"̂ geschifft worden sind.

äuch über der Herkunft der gelandeten Truppen
ein gewisses Dunkel . In einem französischen

"k war dieser Tage zu lesen, daß diese Truppen aus
— »unerschöpflichen Fülle " genommen seien, die noch
;et  der Entente zur Verfügung stehe. Kein Mensch

zwar , wo diese Quelle an Menschenmaterial sich be-
*• ® *r . sehen im Gegenteil , wie gerade Frankreich
^" echiässig bemüht , irgendwo noch irgendwie brauch-
■* Menschenmaterial für seine Westfront aufzutreiben,
"gegenüber verdienen die Stimmen große Beachtung,
"a behaupten , daß die nach Saloniki gebrachten Trgp-
»us Gallipoli stammen . Gerade dieser Umstand zeigt
°ber am besten , wie wenig der Vieroerband eigent-
lelbst weiß , wo er auf dem Balkan eingreisen soll.

scheint jedoch sicher zu sein, daß man hier eine
unwillkommene Gelegenheit zu haben glaubt , um

M. .""ud nach das Dardanellen -Abenteuer , dessen Zweck-
. immer offener zutage tritt , abzubauen.

«e, dieser Lage der Dinge ist es interessant , zu er-
wie mau über die Aussichten des neuen Balkan-

^" Uers in Italien denkt. Wenn auch der leitende
Nke in der Befürwortung des Fernbleibens Italiens
Valkon-Kriegsschauplatze wohl hauptsächlich der ist,

, »rauche seine Truppen selbst zum Schutze des eigenen
,J 5,  fo würde man anderseits aber doch nicht so ent-
- 1* dagegen auftreten , wie es jetzt geschieht, wenn

auch nur eine Spur von Hoffnung auf Gelingen
r ^lach der „Etauipa " ist mindestens ein Heer von
aaiben Million Menschen nötig , und das hat nian
«>cht. Deshalb wird empfohlen , die Finger davon1*%n.

»rlich hat hier wieder ein anderer schuld, und
lf pudere ist Griechenland . So hebt dasselbe italie-
boih"a<t hervor , daß die Sache ein ganz anderes Ge-

» s , en  würde , wenn Griechenland mitgemacht hätte.
rik,z,b' " er Meinung wäre es den vereinte » Serben und

t " ' alleicht gelungen , den Ansturm der Aiiitel-
ifinge aufzuhalten , bis die Verbündeten hätten
könne » . Man könne es deshalb Italien nicht

fkv,„ ch "aß es für die Fehler der englisch?» Diplomatie
sind » och mithelse , diesen Fehlern durch die Tell¬

igs " aussichtslosen Expedition neue Fehler hinzu-
»Q>.  Das ist nicht gerade höflich und gibt wieder

kleinen Beweis für die große Zahl von Un-
e -seiten, die in , Lager unserer Feinde vorhanden

t>lln" ' k,̂ i"'d also die englische Diplomatie direkt dafür
in h gemacht , daß es ihr nicht gelang , sich recht¬
st, Mitwirkung Griechenlands zu versichern. Aus
1er L Obigen alle die Stimmen und Bedenken , mit
- Mwlitsrube wir allen weiteren vchritten der

x «" ! den, B .iika» entgegenfehen können . —>

Deutsches Reich.
Hof unv Gesellschaft . Für st und Für st in

v . B ü l o w sind, wie das „Hamb . Frdbl ." meldet , von
Flottbeck nach Baden -Baden abgereist ; von dort werde
sich die Fürstin voraussichtlich einige Wochen zur Erholung
nach einem schweizerischen Kurort begeben.

fi- Die Einzahlungen aus die dritte Kriegsanleihe
beliefen sich bis zum 18. Oktober einschließlich, dem ersten
Pflichteinzahlungstermin , auf 8269 Millionen Mart
— 68,34 Prozent der gezeichneten Summe gegenüber
einem Soll von 30 Prozent . (W. T .--B .)

Aeber die Herabsetzung der Altersgrenze für die
Gewährung der Altersrente vom 70. auf das 65. Lebens¬
jahr wird , wie die „Deutsche Tagesztg ." vernimmt , dem
Reichstag in seiner nächsten Tagung eine Vorlage zugehen.

Landtags -Einberufungen . Die Eröffnung besolden»
burgischen Landtages ist auf den 9. November , die des
allgemeinen meckleuburgischen auf den 23. des gleichen
Mounts angesctzt.

Ausland
4- Bulgarisches Organisationskakent.

Bezeichnend für das zielbewußte Vorgehen der Bul»
garen ist, daß sie in dem kürzlich besetzten Pehtichew-
tags darauf eine bulgarische Schule eröffneren . Die Serben
hatten bekanntlich alle bulgarischen Schulen und Kirchen
in Mazedonien gesperrt . In dem am Montag eroberten
Egri Palanka wurde bereits eine bulgarische Verwaltung
eingesetzt.

Paris , 20. Oktober . Der Berichterstatter der „Infor¬
mation " in Saloniki schreibt, es sei für die Ententemächte
eine unbedingte Notwendigkeit , kategorisch mit Griechen¬
land zu verfahren . Man niüsse auch Einfluß auf das
Volk gewinnen , das sich durch die Bemühungen Deutsch¬
lands täglich mehr von dem Bieroerbande entferne . Er
sei nach dreimonatiger Abwesenheit bei seiner Rückkehr
nach Saloniki von der Veränderung überrascht gewesen,
die in dem Volke vorgegangen sei. Jetzt seien 89 Aro-
zeut der Bevölkerung von Saloniki dsuischfreundtirh.

Sofia , 20. Oktober . Der Privatkorrespondent von
Wolffs Telegraphischem Bureau meldet : Die griechischen
Behörden haben den bulgarischen Reservisten ans eigenem
Antriebe freie Eisenbahnfahrt bewilligt , was hier einen
vortrefflichen Eindruck hervorrief.

-j- Die Lage in Griechenland.
Nom , 21. Oktober . „Giornale d'Italia " meldet aus

Athen , daß wahrscheinlich zwischen dem griechischen Minister¬
präsidenten Zaimis und dem Bisrverband Verhandlungen
darüber schweben, welche Haltung Griechenland iin Falle
eines Rückzuges serbischer Truppen auf griechisches Gebiet
einnehmen werde.

London , -21. Oktober . „Daily News " bemerken zu
der Erklärung der Vertreter der Ententemächte in Athen,
daß sie die griechische Auffassung des griechisch-serbischen
Bündnisvertrages nicht teilten ; der Sinn dieses Schrittes
sei nicht ganz deutlich erkennbar.

-f- „Väterchens " Schmerz über Bulgarien.
Das jüngste Manifest des Zaren wendet sich gegen

Bulgariens „Verrat ", der durch „geheime Berechnungen,
Interessen , die von de» Deutschen eingegeben waren ",
zum großen Teile bedingt sei, und schließt wörtlich:

Bulgarien , unser Glnuben - geiwsse, seit kurze:» aus türkischer
Sklaverei befreit durch die brüderliche Liebe und das Biut bes
russischen Volkes, hat sich offen aus die Seile der Feinde des christ¬
lichen Glaubens , des Slawentums und Rußlands gestellt . Das
russische Volk sieht den Verrat Bulgariens mit Schmerz , mit blu¬
tendem Herzen zieht es das Schwert gegen Bulgarien und über¬
gibt das Schicksal der Verräter der slawische» Sache der gerechten
Strafe Gottes.

-fi Dis schä fste» Kritiker der russischen Regierung.
Manchester , 21. Oktober . Der „Manchester Guardian"

schreibt in feinem Leitartikel : „In Moskau den Belage¬
rungszustand erklären , heißt ausdrücklich ankündigen , daß
die russische Regierung entschlossen ist. jede politische Re¬
form abzulehnen und die Refornibewegung entschieden
zu unterdrücken . Der Zeitpunkt ist für diese Maßregel
besonders unglücklich gewählt . Solange der deutsche
Vormarsch kräftig vor sich ging , hörte die russische Regie-
rung aufmerksam auf die Duma . Sir wurde aber taub,
als Deutschland von Rußland abließ , und eine Diversion
nach dem Balkan unternahm . Man übt während des
Krieges nicht gern Kritik an einer verbündeten Negierung,
aber die schärfsten Kritiker der russischen Regierung befin¬
den sich in Rußland selbst, und alle Parteien zeigen eine
beispiellose Einigkeit in dieser Kritik." _

Kleine politische Nachrichten.
4- Im Alter von 58 Jahren starb am 20. Oktober zu Berlin

der Chefredakteur der „Berliner Volkszeitung ", ehemaliger Reichs-
tagsabgeordneter und stellvertretender Vorsitzender des Vereins
Berliner Presse , KarlVollrath . an  einem Schlaganfall.

4- Die „«südslaw . Korr ." meldet aus Sofia , daß der bul¬
garische Finanz mini st er Tontscheff  sich demnächst
Uber Wien nach Berlin begeben werde, um eine Reihe finanzieller
Angelegenheiten zu erledigen.

4- Der Schweizer Bnndesrat hat den schweizerischen Ge-
sandten in Berlin , Alfred de Claparüde , als außerordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister der Eidgenossenschaft in be¬
sonderer Mission in Stockholm akkreditiert: das Agrement des
Königs von Schweden für die Ernennung Claparddes ist in Bern
bereits eingetroffen.

4 - Ein Ausfuhrverbot für Butter  hat die schwe.
bische  Regierung erlassen, wenn diese nicht mit dem amtlichen
Runenstempel versehen ist; es wird beabsichtigt, in kurzer Zeit alle
Butterausiuhr zu verbieten und Lizenzen einzulühren.

König Ferdinand von Bulgarien verfügte die EI n b e -
rusung der Sobranje  für den 28. Oktober zur ordemlimen
Tagung ; wahrscheinlich wird sie indes ohne Eröffnung au > etwa
enien Monat vertagt werben.

4- Aus Athen meldet der Lyoner „Mpublicain ", der dortine
österreichisch - ungarische  Gesandte habe im Austraae
seiner Regierung dagegen Einspruch  erhaben , daß den Alliierte»
gestattet wurde , .Truppen in Saloniki zu landen , sowie gegen ive
Besetzung der Eisenbahnlinien Saloniki —Monnstir und Salo
Uesküb durch die griechische Verwaltung und die Entlassung des
österreichisch-ungarischen Betriebspersonals.

4 - Einer Londoner Reuter -Meldung zufolge wurde am
20. Oktober über das Befinden des englischen Premierministers
Asquith ein Bulletin ausgegeben , wonach der Kranke eine eure
Nacht verbracht habe und Besserung eingetreten sei ; er bärse
jedoch das Zimmer nicht verlassen.

4- Wie die Londoner „Daily Mail " vom 20 . Oktober be¬
richtet, ist die Zahl der jungen unverheiratete» En g-
l ä n d e r,  die nach den Vereinigten Staaten und nach Süd.
amerika auszuwandern beabsichtigen, um sich dem Kriegs¬
dienst zu entziehen,  so groß , daß dos Auswärtige Amt dti
Erteilung von Pässen vorläufig aufgeschoben Hab«.

4- Nachdem die englischen Eisenbahner eine Lohnerhöhung er¬
halten haben , verhandeln setzt die Bureoudeomten de,
englischen Eisenbahnen  ebenfalls über ein« entsprechend«
Erhöhung der Gehälter.

4- Dem Reuterschen Bureau zufolge befinden sich zurzelt drei
südafrikanische Regimenter schwerer Ärltllert«
in England.

4 - Das Pariser „Pellt Journal " meldet , daß «» Odessa
französische Ingenieure  eingetroffen seien, um die Her¬
stellung von Kriegsmaterial in Rußland zu leiten.

4 - Aus Washington erfährt das Reutersche Bureau , Präsident
Wilson habe die Verschiffung  von Waffen und Munition
rach Mexiko  verboten ; das Verbot betreffe indes nicht Sen»
»ungen an Carranza , di« ungestört vor sich gehen könnten.

Die zukünftige Gestaltung der
deutschen Handelsschiffahrt.

4 - Am Mittwoch hielt der Verein Hamburger Reeder
seine Jahresversammlung ab . Generaldirektor Baltin
leitete sie mit einer Ansprache ein , in der er die Ansicht
des Vorstandes über die zukünftige Gestaltung der deut¬
schen Hondelsschiifahrt auseinandersetzte . Die Notwendig¬
keit, das deutsche schwimmende Material für die Kriegs¬
dauer auszulegen , habe im Auslande einen Mangel an
Schiffsraum Hervargerufen , der verstärkt wurde durch die
Bei lüste, die unsere Tauchboote der feindlichen Flagge
zusügten . Die infolgedessen geradezu phantastische Ver¬
teuerung der Frachten , die England für Lebens»
mittel - und andere Transporte zahlen muß , bildete eine
schwere Schädigung der englischen Volkswirtschaft . So
habe die deutsche Handelsflotte trotz ihrer Untätigkeit dem
Vaterlande Nutzen bringen können.

Entgegen der Prophezeiung Churchills , daß die britische
Flotte unsere Marine aus ihren Häfen wie Ratten au»
dem Loch hinausjagen würde , und entgegen der anderen
englischen Prophezeiung , daß die deutsche Flotte auf dem
Grund des Meeres liegen würde , ehe Deutschland noch
wüßte , daß Krieg sei, habe sich die englische Flotte hinter
den Orkney -Inseln verkrochen. Unsere Flotte könne nicht
hinausfahren , um die Engländer in ihrem Versteck auf-
zu uchen ; das fei technisch absolut unmöglich . Darüber,
daß unsere Kriegsflotte glänzend abschneiden würde , wenn
nur der Feind ihr Gelegenheit gebe » wollte , gibt es bei
uns nicht zweierlei Meinungen . Ballin sprach der Marin»
wärmste Sympathie aus in dieser Zeit des Warten»
und Harrens , in der ihr der Schützengraben schon al«
Paradies gelte . England werde anerkennen muffen,
daß die Kriegsziele der Alliierten nicht mehr zu erreichen
feien . Daraus werde sich für England logisch di«
Einsicht ergeben , daß der Wahn , England sei berufen
Schildwache für die Aufrechterhaltung ' des europäischen
Gleichgewichts zu stehen, ein Irrglaube war . Es muß
anerkennen , daß der europäische Friede nur gewahrt ist,
wenn Deutschlands Gleichberechtigung auch auf dem Meer«
unumwunden anerkannt und gewährleistet wird . In
dieser Frage der Sicherung der Meeres,reihest findet
Deutschland die Seeuferstaaten uikv besonders auch die¬
jenigen Staaten auf seiner Seite , deren Handel und
Schiffahrt jetzt von England in einer den elementarsten
Begriffen des Bölkerrechis hohnfprechenden Weife ver»
gewaltigt werde.

Generaldirektor Ballin schloß mit dem Wunsche , daß
es unserem Kaiser, dem Schöpfer der Kriegsflotte uni»
unermüdlichen Förderer der deutschen Handelsschiffahrt ver¬
gönnt sein möge , die Gewißheit am Schluffe dieses großen
5krieges erlangt zu sehen, daß eine Wiederkehr solcher Er»
eignisse Deutschlands friedliche Entwicklung auch zur See
nicht wieder unterbrechen könne.

Die Versammlung beschloß alsdann die Absendiing
eines Huldigungstelegramms an den Kaiser , ferner an den
Re .chskanzler und den Großadmiral von Tirpitz.

Von dem Reichskanzler lief bereits das Antworttele-
gramm ein. Es bat folgenden Wortlaut:

„Bitte der Jahresversammlung des Vereins Ham¬
burger Reeder meinen aufrichtigsten Dank für die freund,
liche Begrüßung zu übermitteln . Mit der deutschen
Reederei , die im Frieden so Großes geleistet hat und im
Kriege so tapfer durchhält , hoffe ich. daß ihr der Sieg
unierer Was en neues Gedeihen auf dem freien Meere
veröuigen wird ."



Der Krieg . -
Tugeoberichl der obersten Hreresleilans-

GrvpcS Hauptquartier , 21 . Oktober . (WTB.
Amtlich .)

W »flliel »cr Kti,gsfclrn » platz
Seine Montieren Ereignisse.

Zeitlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des l^ eueralfeldmarschallS

v . Hindenburg.
Nordöstlich von Mitau gewannen wir das Dunauser

von Borkan ig dis Bersemünde . Die bisherige Beute der
dortigen Kämpfe beträgt im ganzen 1725 gefangene,
K Maschinengcwekre.

Heeresgruppe des tẑ eneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

^ Oestlich von Baranowitschi wurde ein russischer Angriff
durch Gegenangriff zurückgewiesen.

Heeresgruppe des (Generals v . Linsingen.
Ai » Slyr in der Gegend von Czartorysk nahmen die

örtliche» Kämpfe einen größeren Umfang an . Bor erheblicher
Üederlegenheit mußle ein Teil einer dort kämpfenden deutschen
Division in eine rückwärtige Stellung zurückgehen, wobei
einige bis zum letzten Augenblick in ihrer Stellung aus¬
harrende Geschütze verloren gingen . Ein Gegenangriff ist
im Gange.

BalkankriegSschauplatz.
Die verbündeten Truppen folgen auf der ganzen Front

dem langsam weichenden Feinde.
Aus der stark befestigten Stellung südlich und östlich

von Ripanj sind die Serben in südlicher Richtung geworfen.
Unsere Vortruppen erreichten Stepojevac —Leskovac —Baba , j
Westlich der Morawa dringen deutsche Truppen über Seleoac
und Saraorci , östlich des Flusses über Valaskido , Rasanac
und auf Ranooae vor.

Bulgarische Truppen kämpften bei Negotin . Weiter
südlich erreichten sie die Straße Zajecar —Knazevac.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch- «« garische Tagesbericht.
Wien , 21. Oktbr. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:

21 . Oktober 1915 , mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Westlich und südwestlich von Czartorisk wurde auch
gestern den ganzen Tag über heftig gekämpft.

Südöstlich von Kulikowice wehrten österreichisch-
ungarische und deutsche Truppen starke russische Angriffe ab.
In den gestrigen Kämpfen am Styr wurden 1300 Ge¬
fangene und 2 Maschinengewehre eingebracht.
Bei Nowo - Aleksiviece wurde heute früh ein Vorstoß des
Gegners vereitelt . Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der ganzen Südwestfront sind Kämpfe großen Stils

im Gange . In Tirol brachen gestern zahlreiche starke An¬
griffe der Italiener an unseren festen Stellungen zusammen.
So schlugen unsere Truppen auf der Hochfläche von Vilge-
reuth in der vorvergangenen Nacht sechs Angriffe ab und
wiesen gestern tagsüber den anstürmenden Feind dreimal ab.
Das gleiche Schicksal hatte dort ein heute Nacht mit sehr
starken Kräften geführter Angriff des Feindes . Auch in den
Dolomiten sind neue italienische Angriffe am Col di Lana,
am Monte Siev und bei der Grenzbrücke südöstlich Schluder¬
bach abgewiesen worden . Der Feind , der sich in diesem

Landesverrat.
Roman von E. PH . Oppenheim.

oitaLdruck nicht aeftattrt . ' ( 18
«9  war ein ao,cyeuncy rauer, regnerstcher Tag , und

Per Gedanke an die mehrstündige Fußwanderung , die mir
»ach der Eisenbahnfahrt mit dem schneckenhaft langsamen
Bummelzuge winkte , konnte für mich um so weniger er¬
freulich sein, als ich zum Schutz gegen die Unbilden der
Witterung nichts als ein erbarmungswürdig dünnes
Mäntelchen besaß . In der übelsten Stimmung von der
Welt und mit so wenig Lebensfreudigkeit , daß man viel
eher hätte von Lebensüberdruß reden können , machte ich
mich, nachdem meine Endstation erreicht war , auf den trüb¬
seligen Weg durch den knöcheltiefen Schmutz der schlecht
gehaltenen Landstraße , und man wird begreifen , daß es
«nr keineswegs unangenehm in die Ohren klang , als ich
mich von dem Lenker eines mich überholenden leichten
Wägelchens mit meinem Namen und mit der freundlichen
Aufforderung zum Aufsteigen angerufen hörte.

Es war Herr Slauicu , der Ortsoorsteher von Potesci.
der diese Aufforderung an mich hatte ergehen lassen. Und
so wenig sympathisch der Mann mir auch immer sein
«rocht «, in diesem Augenblick kam ich doch nicht in Ver¬
suchung , ihm eine abschlägige Antwort zu geben . So-
dald er neben mir gehalten und das Spritzleder los-
gemacht hatte , kletterte ich hinauf und machte mir 's , so gut
di« Enge des Sitzes es zuließ , an feiner Seite bequem.

»Wo waren Sie denn , Herr Lazar ?* fragte er in der
ungenierten Art . mit der Leute seines Standes sich um die
Angelegenheiten anderer zu kümmern pflegen . »Vielleicht
auch in Medgidia ?"

„Nein, " sagte ich. „Ich war in Bukarest .-
»Alle Wetterl Dann müssen Sie Ihre Angelegenheiten

aber verteufelt schnell abgewickelt haben . Denn ich fuhr
heute auf der Landstraße an Ihnen vorüber — allerdings,
ohne daß Sie mir die Ehre erwiesen hatten , mich zu be¬
merken ."

»Ich konnte den Zweck meiner Reise in der Tat sehr
rasch erledigen, " erwiderte ich kühl, um ihm die Lust zu
weiteren Fragen zu benehmen . Er qualmte denn auch
«ine Weile stumm aus seiner kurzen Pfeife , um mich nach
Werlaus einiger Minuten durch die von einem anzüglichen
Blick bealeitete Bemerkuna zu erschrecken:

Gebiete schon tagelang abmüht , konnte nirgends auch nur
den geringsten Erfolg erzielen. Am Karnischen Kamm wurde
westlich des Wolayer -Sees ein Angriff italienischer Alpen¬
truppen zurückgeschlagen. Im Küstenlande hat sich das
feindliche Artilleriefeuer zu größter Heftigkeit gesteigert und
hielt tagsüber gegen die ganze Jsonzofront an . Annäherungs¬
versuche feindlicher Infanterie und technischer Truppen
scheiterten in unserem Infanterie - und Maschinengewehrfeuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen rückten in Sabac ein. Die Ebene der

Maeva ist vom Feinde gesäubert . Die Armee des Generals
der Infanterie von Köveß und die beiderseits der Morava
vorgehenden deutschen Streitkräfte dringen in engem Zu¬
sammenschluß immer tiefer in das serbische Gebiet vor.

Von den österreichisch-ungarischen Truppen des Generals
von Köveß rückte die rpestliche Kraftgruppe auf den Höhen
der Kolubara bis in das Mündungsgelände der Turija vor,
indessen die östliche südlich von Grocka unter Kampf die
Ralia -Niederung überschritt.

Die Bulgaren  gewannen zwischen Zajeoar und
Knjazevar das Timoktal und näherten sich östlich von Pirot
den Ostwerken aus Geschützertrag . Eine ihrer Armeen er¬
kämpfte sich gestern mit den Vortruppen den Austritt in
das Becken von Kumanowo und in das Wardartal.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
o. H o es e r , Feldmarschalleutnaxt.

Der türkische Schlachtbericht,
koastanlmopel , 20 . Oktober.
An der Dardanellenfront bei Anafarka beschoß unsere

Artillerie feindliche Truppen , welche Verschanzungen ans»
warfen und ein Torpeboboot , welches Kiretsch-Tepe be¬
schoß. Bei Ari -Burua wurde in der Nacht zuin 19. Ok¬
toberein jeinblikhes Torpedoboot , welches unseren rechten
und linken Flügel wirkungslos beschoß, durch das Feuer
unserer Artillerie vom linken Flügel gezwungen , das
Feuer einzustellen und sich zurückzuziehen . Bei Sedd-
ul -Bahr zeitweise aussetzendes Artilleriefeuer und Bomben-
werfen von beiden Seiten . — Sonst nichts von Bedeutung.

Der bulgarische Kampfbericht.
Sofia . zu . imooer . unsere Gruppen legten am

17. Oktober das Vordringen auf serbischem Gebiete an der
ganzen Front fort . Im Morava -Tale eroberten wir
Vranja , wodurch die Eiseub hnlinie Aesküb —Jlijd ) ov-
geicpnifti ' ii worden ist. Beim Einzug in Vranja empfing
die Bevölkerung unsere Truppen mit Zioio -Rufen und
hißte weiße Fahnen . Dann überschüttete sie unsere
Soldaten mit Geschotzhagel . Unsere Truppen sind im
Vordringen von Egri Palauka gegen Straciu . Sie nahmen
ein serbisches Bataillon mit drei Ossizieren gefangen . Im
Bregalnicaer Tale eroberten unsere Truppen kotschana;
sie dringen weiter gegen Westen vor.

Unsere in Serbien oorrückenden Heere haben die
iiakickiehendeu Erfolge erzielt : Im Timok - Tale habcn
sie die Linie Tscherni Vrh —Dorf Eharbonvec —-Dorf Abit-
schevac — Dorf Balinac —Invo —Balte —Berilowci besetzt.
Sie haben südlich des Wlassina -Sumpses die Höhe pano-
jiu Grob genommen . Der Angriff auf diese Hohe wurde
unter Teilnahme unserer Kavallerie durchgesührt , die löü
Serben niedergemacht und 59 gefangeugenommen hat.
Infolge eines mutigen Angriffs von Norden aus , der mit
einem geschickten Manöver von Süden her verbunden
war , haben sich unsere Truppen des strategisch wichtige»
Punktes „ Sultan Tepe - bemächtigt . An oer Front iei
Stracin sind etwa 2l>00 Gefangene gemacht und 12 Ge¬
schütze erbeutet worben.

Sofia , 20. Oktober . Amtlicher Bericht über die gestrigen
Operationen . Unsere im Timok -Tale Schritt für Schritt
uoröringenben Truppen stehe» schon vor ilegot »,. wo sie
die Serben zurückgeschlagen haben . Diese flohen , von
Panik ergriffen , und ließen 1 Offizier und 50 Mann als
Gefangene und 1 Offizier und 150 Mann tot im Timok-
Tale zurück. Unsere Truppen erreichten die Linie Tscherui
Brh -Wetren -(500)-Petruschitza -Grasischkatscuka (90 ?)-Orjo-
oanlaoa (893i -Tacboinika <795i -Dork Viberci tünt bis iprh«

»Mente Tochter Maria hat mir gestern allerlei von
Ihnen erzählt . Herr Lazar I Sie haben ja, wie es scheint,
schon recht vertraute Bekanntschaft mit dem Mädel ge¬
schlossen."

Trotz des lebhaften Unbehagens , das mich erfüllte,
zwang ich mich zu einem Lächeln.

»Es ist jedenfalls sehr schmeichelhaft für mich, daß
Fräulein Slanicu sich mit meiner unbedeutenden Person
beschäftigt."

»Nun , warum sollte sie nicht ? — Weiber sind immer
zum Mitleid mit hübschen jungen Männern geneigt , denen
es nicht zum besten geht . Und meine Maria insbesondere
ist ein gutes , weichherziges Geschöpf. Sie hat mir erzählt,
wieviel Pech Sie mit einem Hauslehrerposten oder der-
gleichen gehabt haben — und daß Sie daran dächten , in
Potesci eine Schule aufzumachen . Aber das ist ein Unsinn,
jage ich Ihnen — ein aufgelegter Unsinn ."

»Meinen Sie , Herr Slanicu ?"
„Ja . das meine ich. Und als ein Mann , der die

Verhältnisse kennt , muß ich's am Ende wohl am besten
wissen. Wir alle sind groß geworden , ohne jemals eine
Schule besucht zu haben . Und es würde uns sicherlich
nicht um ein Haar besser gehen , wenn wir lesen und
schreiben gelernt hätten . Das ist nicht bloß meine Ansicht,
sondern die Ansicht jedermanns in Potesci . Es wird keinem
Menschen einfallen . Ihnen seine Kinder zu schicken— zumal,
wenn er obendrein noch etwas dafür bezahlen soll."

»Ich habe den Gedanken auch schon wiederaufgegeben ."
»Das ist vernünftig . Und ich will Ihnen einen Bor-

schlag machen . Ich habe mir bis vor kurzem einen Menschen
gehalten , einen verbummelten Adookalenschreiber , der mir
in diesem und jenem zur Hand ging und mir die Schrift¬
stücke aufsetzte, mit deren Einforderung mich gelegentlich
die Behörden belästigen . Der Kerl war ein Säuser , und
ich habe ihn vor einigen Wochen Hinauswersen müssen.
Wie wär 's , wenn Sie seine Stelle übernähmen . Herr Lazar ?"

»Eie sind sehr freundlich aber - *
»Run . Sie brauchen nicht zu fürchten , daß es zuviel

Arbeit geben wird, " sagte er mit einem breiten , unan¬
genehmen Lachen . „Und wie die Arbeit , so ist natürlich
auch die Bezahlung . Aber wozu brauchen Sie am Ende
viel bares Geld , wenn Sie warm und gemächlich in einem
soliden Hause sitzen und sich an einem anständigen Tische
sattesten können . Alle» in allem ist es ein Posten , um den

Kilometer östlich von Kujacevac -Iassen (8üü) und
(875). Bei pirot nahmen unsere Truppen nach du
erbitterten Kampfe sehr wichtige stkategijche pantte
Aus der Mdi splanitzn bei Brangja setzen sich itii|
Truppen fest. Sie säuberten das Tal der bulgmlsch
Morava in einer Ausdehnung von 21 Kilometern u
Norden und Nordosten hin . Die Beute von Bcunje
noch nicht gezählt . Man weiß nur . daß sie u. a. z
Millionen Patronen ivystems Berdan umfaßt , fer
Tabak für eine Million Franks ; auf dem B«
Hof von Bojanowitz fand man ungefähr eine Million
gramm Heu . Unsere über Egri Palanka Vordringen
Truppen griffen eine starke Stellung an und schlüge»
Serben zurück , die sie in Eite aus Kumanowo g
folgen . Im Tal der Bregalnitza schreitet unsere Off
sjoe mit einer blitzartigen Schnelligkeit vorwärts . ~
ganze Tal ist ebenso wie die Ebene von Ovtsche P
in unseren Händen , auch schon die Städte Kölsch
Nadowischte , Tipkilisse und Mikcalowo . Unsere
oallerie , welche die auf dem Rückzuge befindlichen Ee
verfolgte , erreichte sie bei Kisseli und zerstreute sie »
ständig . Ungesähr 2000 Serben wurden zu Gesangs
gemacht , andere konnten nyr dank der Dunkelheit
Nacht entweichen . Die Bevölkerung in dem von .
serbischen Joche befreiten Gebiete nimmt unsere TrnF
mit unbeschreiblicher Begeisterung auf . Ueberall b
man unsere Soldaten , die als lange ersehnte Best
wiederkommen , tr«t Blumen . Sie sind Gegenstand
begeistertsten Kundgebungen.

4- Wieder zwei Truppeniransportdampfer in 0:
Aegäis versenkt?

Athen , 19. Oktober , (verspätet eingekroffen .)
Blatt „Embros " meldet , es verlautet gerüchtweise,
zwei Transportdampfer mit Truppen der Alliierten
einem 0 »Loot versenkt worden seien._

' LoKaies una Provinzielles.
Herborn , den 22. Oktober 1Ä

— Die Kartoffelverordnung . Aus Marb
wird der „ Franks . Ztg . " geschrieben : Es scheint schon;
festzustehen, daß die Kartoffel -Berordnung des Bunde
ihren Zweck nicht erreicht . Obwohl auch die hiesige H '.
eine Rekord - Kartoffelernte gehabt hat , kann die ft£
Bevölkerung , die hier meistens von Produzenten direkt l
keine Kartoffeln zu angemeffenen Preisen erhalten . Aus
letzten Wochenmarkt war nur ein Wagen mit Kar«
erschienen. Die Bauern lehnen eS ab, zu dem festges
Höchstpreis zu verkaufen ; sie erklären , die Kartoffeln
„niedrigen Preisen " lieber verfüttern oder bis zum Fe
warten zu wollen , wo die „Städter schon andere Preise'
müßten ." Vor der Beschlagnahme glauben sie sicher ju'
da diese nach der BundeSratsoerordnung erst bei einer
toffelanbaufläche von mehr als 10 Hektar zulässig ist.
landwirtschaftlichen Betriebe gibt eS aber in hiesiger
wo der Kleinbetrieb wie auch im ganzen Westen vorh.^
nur ausnahmsweise . Soweit sich Bauern zum Verkauf
erklären , halten sie sich nicht an den Höchstpreis,
schreibt nur die Anfuhr bis zum nächsten Güterbahnhos'
da aber die meisten Transporte weiter sind, so b
man derartige Anfuhrkosten , daß dadurch der ganze
preis illusorisch wird . Auch treiben auswärtige Hän
Preise in die Höhe , da sie mehr als den Höchstpreis
Geht es so weiter , so wird man hier mit der ungeheue^
Tatsache rechnen müsien, daß die hiesige Gegend
Kartoffelsegen erstickt, die konsumierende Bevölkerung
solche zu angemeffenen Preisen nicht erhallen kann und
schließlich zum Bezüge aus dem Osten schreiten muß,
hier unterdeffen wieder Tausende von Zentnern versa'

- Kriegsdorfzeitungen für die Feldgra
An dem Schicksal der männlichen Dorfbewohner , die
Heerruf nach Osten oder Westen folgten , nimmt dar
wie eine einzige Familie wärmsten Anteil . Von
Dorfgenossen weiß man zu Hause , wo er sich befindet;
Feldgrüße wandern von Nachbar zu Nachbar . Wie
die Heimat ihren kämpfenden Söhnen gedenkend zur
steht, so sind auch diese für jeden Gruß und M
Lebenszeichen aus dem Heimatdorfe dankbar . Die „
Soldaten lesen in den ihnen täglich nachgeschickten Ze!

manq einer Sie beneiden wurde , und aus dem Sie l
daran denken können , sich zu verheiraten ."

Soweit meine Gemütsstimmung auch immer von
llchkeit entfernt sein mochte, in der letzten Bemerkung
Ortsvorstehers war etwas , das mich zur Heiterkell

„Mich zu oerbeiraten ? — Nein , Herr Slanicu "
allen Plänen , die chn Mensch hegen kann , liegt mir,
hastig keiner ferner als dieser."

Aber er ließ sich durch diese unzweideutige Envw
nicht beirren , und wieder richteten seine Augen >>
eigentümlich lauerndem Blick aus mein Gesicht.

»Aber warum denn ? — Sie lind doch in eineini
wo etn lunger Mann an nichts lieber denkt
heiraten . Und wenn sich Ihnen Gelegenheit voll,
Mädchen zu bekommen , das aus guter Familie «v
keine Bettlerin — wenn Sie sich sozusagen nur
warmes Nest zu setzen brauchten , darin Sie für a«
ein geborgener Mann wären , so müßten Sie ja tx
gemachter Narr sein , wenn Sie sich auch nur einen
blick besinnen könnten ."

Die Anspielung war so verständlich , daß ich setzt*
bereute , die Einladung zur Mitfahrt angenommen zu

„Ich kann Ihnen versichern , Herr Slanicu . daß
noch nie in meinem Leben mit Heiratsabsichten)
Heiratswünschen getragen habe , und daß mir mein«
wärtige Lage für solche Gedanken noch weniger
scheint als irgendeine frühere Situation . Unter ave
ständen würde ich erst dann das Schicksal eines Mösch' -
dem meinigen verbinden » wenn ich ihm ein aus
Kraft geschaffenes Heim und ein sicheres. ausreichend ,
kommen bieten könnte ." W

„So ? — Und der Posten , den ich Ihnen an ^
habe ? Wollen Sie ihn annehmen ?"

„Ich fürchte , Herr Slanicu , daß es mir nich>
sein wird , von Ihrer Freundlichkeit Gebrauch i u
Denn ich habe Anlaß zu vermuten , daß sich mir >"
Zeit eine andere Erwerbsmöglichkeit bitten
habe mich sozusagen schon durch eine halbe x1Ult
banden , und ich müßte iedensalls erst den Ve-iaW
Angelegenheit abmarteu . ehe ich mich für elwa-
entscheiden kannte "

(Fortsttz 'Mg fol ^t.)



pj bfffjcim passiert. Um auch die „Land"-Soldatcn über
£  5?orfnUi’, die im Heimatdorse sich gutragen, zu unter-
Mn, hlit man in vielen Dörfern mit wachsendem Erfolge
^stehende treffliche Einrichlung getroffen. Der Lehrer der
Mklesse einer jeden Schule läßt von den Kindern eine
^Wochenbericht  schreiben. Am Freitag oder Samstag
Mrt er den Kindern alles Bemerkenswerte, was sich im
wfc der Woche im Dorfe ereignete. Die Schulkinder
treiben das oft außerordentlich fesselnde„Wochenblatt"
jsch ab, und der Lehrer schickt dann diese Berichte an
de» Krieger, der aus dem Orte in der Ferne weilt. Diese
gast als Bersuch vorgenommenen Dorfbricse fanden draußen
sw geradezu begeisterte Aufnahme, daß sie nun schon seit
«ein zur ständigen Einrichtung geworden sind. Wie
dH diese Dorsbriefe draußen aufnimmt, davon legen zahl¬
te Dankschreiben aus der Front das beste Zeugnis ab
liefe schöne Einrichtung ist in fast allen Gemeinden Waldecks
«its gang und gäbe und hat auch in naffauischcn und
"schen Orten bereits Nachahmung gefunden.

* (fiiefien , 21. Oktober. Der hiesige Lebensmittel-
Muß hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, die
Me Regierung zu ersuchen, beim Bundesrat die Ein-
Mg von Mi Ich karten für  das ganze Reichsgebiet
ä dem Muster der Brotkarten zu beantragen.

20. Okt. Auf dem gestrigen Schiveine-
«ki waren 229 Schweine aufgetrieben. Es kosteten Ferkel
i- 60 Mk., kleinere Läufer 75- 85 Mk. und größere Läufer
5—110  Mk . das Paar , je nach Qualität.

Weilburg , 21. Oktober. Der Königl. Landrat hat
»den Kleinhandel mit Butter -im Obcrlahnkreise
-iiuf weiteres den Höchstpreis für Landbutter  auf
DMk das Pfund und für Molkerei- Süßrahmbutter auf
JMk. das Pfund festgesetzt. — Außerdem wurde die
«hr von Butter aus dem Oberlahnkreis verboten.

*Limburg , 21. Oktober. Für den hiesigen Kreis
Ü dos LgndralSamt ein Arsfuhrverbot für Kartoffeln.

»Frankfurt a . M ., 21. Okt. Nach mehr als ein¬
igem Warten erhielt Frankfurt heute am Hohenzollcrn-
i«ktage nun auch seine eroberten Geschütze. Die Sieges-
Äöen fanden am Bismarckdenkmal Aufstellung.
'Ufingen , 21. Oktober. (Niedrige Butter-

ichstpreise.) Das Landratsamt setzte mit Wirkung vom
.Oktober ab für den Kreis Usingen folgende Höchstpreise
-dotier fest: Beim Verkauf durch den Hersteller darf das
»d Süßrahmbutter 1,90 Mk. und das Pfund Landbutter
15Mk. im Preise nicht übersteigen. Beim Weiterverkauf
(Süßrahmbutter nicht mehr als 2,05 Mk. und Land-
«r nicht mehr als 1,85 Mk. kosten.
'Alsfeld (Oberhessen), 21. Oktober. Am Mittwoch

Adas neuerbaute Empfangsgebäude des Bahnhofs
Betrieb übergeben.
Wolfskehlen , 21. Okt. Die 54 jährige Milch-

W > Dorothea Wagner . streckte" die von ihr in den
v gebrachte Milch mit einem Wasserzusatz von etwa
«zmt. Das Großgerauer Schöffengericht verurteilte
Wscherin, die wegen Milchpantscherei vor 14 Tagen

einmal bestraft werden mußte, zu 50 Mark Geldstrafe.

Aus dem Reiche.
*■.Stirn soojährlgen Hohenzok-eenstibllSum. Aus
M- k^ 0lahngen Wiederkehr des Tages, an welchem

. H3°Uer die Erbhuldigung auf dem Landtag
LI Entgegengenommen hat und hierdurch in den

der Mark Brandenburg gelangt ist, hat der König
schien an den Kaiser nachstehendes Telegramm ge»
-- »In diesem Jahre , wo unser deutsches Vater-
°°n Feinden umringt, die Kraft bewährt, die es

ruhmreichen Geschichte seiner Staaten schöpft,
üanze deutsche Volk in einmütigem und uner-

Mem Vertrauen auf Deine Führung des endgül-
. °>eges gewiß ist, denke ich gern alles dessen, was
(Mnzollern. seitdem sie in die Mark Brandenburg
in, für Deutschlands Einigkeit und Größe getan

Gottes Segen fei auch fernerbin mit Dir und
Hause. Er schenke uns als Frucht der Kämpfe

. Ae einen dauernden Frieden, der uns gestattet.
^ Ausbau der Wohlfahrt unserer Völker und der
HaL* 16* Reiches mit neuer Freudigkeit zu wirken,

ch August."
Zur vutterfraqe wird amtlich mitgeteilt: Es ist

'de. ^ schloffen, daß die von den Zivil- und Militär-
Stein̂ troffenen und vorbereiteten Maßnahmen gegen

Ehristosle, Alpaka und Reinnickell, Oweit sis ni üt a„k
Grund der Verfügung M. 1/4. 15 K. R. A. betreffend Be¬
standmeldung und Veschiagnahme non Metnllen" an "die

-streugischen Kriegsminiiteriumsgenoeldet worden' find
Für diese,  n -cht an  die Metall-Meldestelle gemeldeten'
Materialen werden die vereits ln der Bekanntmackuna

«? 5e/ 7örf*5 K. R. 21. veröffentlichten Preise vergütet '
Auch Altmaterial darf zu diesen Preßen angenommen

werden. Als Altmaterial gelten die -Gegenstände, die sich
in einem solchen Zustande befinden. dr-ß sje für ibren
eigentlichen Zweck nicht mehr benirhff werden können

(W. T.-V.)
von Spinrffkoffen. Im Sinne

I 3'r- Pi“ 0 ^ öer  Bekanntmach'ung W. M. 58/9 15
K Ji il, sind die Garne erst dann als in Verarbeitung be-

U"d daher als nicht meldepflichtig zu betrachten,
wenn sie nach vollendetem Spinn- oder Zwirnprozest im
Vorbereitungsoerfabren auf Spul-, Scher- oder Settel*
Maschinen gelangt sind.
. ^ '^ P ^ depflichtig ist der Schuß gn Webstübken für
das >m Webprozesz besmüliche St-uck Jet im Stuhl lieaen-den Lleite. (W . T.-B.)

A«s aller Mett.
-ch Explosion einer Munittoiistabrik . Die „Neue

Zürcher Ztg." meldet aus Genf: In der Munitionsfabrik
von Cheode in Hochsaooyen hack sich eine Explosion er-
eignet, durch die niedrere Personen getötet und verwundet
worden sind. Einzelheiten fehlen, da über den Fall müg.
lichstes Stillschweigen bewahrt wird.

verweigerte Ilaruralisterung wo» Italienern . Un¬
mittelbar nach dem Treubruch der Italiener beeilten sich
zahlreiche in Budapest lebende Italiener, um die unga¬
rische Staatsangehörigkeit einzukommen, darunter einige
Mitglieder der ungarischen Oper. Bisher wurde keines
der Naturalisterungsgesuche erledigt. Der Budapester Ma-
gistrat geht von dein Stanldpunkte aus, daß es nicht an¬
gehe. Staatsbürger eines Nicht nur feindlichen Staates
sondern eines Staates , der den schnödesten Treubruch verübt
hat. in den ungarischen Sbaatsverband aufzunehmen. Wohl
gibt es unter den GefuchsiLlleru auch solche, die seit zwanzig
und mehr Jahren in deir ungarischen Hauptstadt leben-
sie hatten jedoch längst Zeit gehabt, die Staatsbürgerschaft
zu erwerben. Wenn die sich aber jetzt erst um die Natu¬
ralisierung bemühen, so geschehe es offenbar, weil sie sich
der Kontrolle, der sie als Staatsbürger einer feindlichen
Macht unterworfen find, entziehen wollen. Bor Beendi¬
gung des Krieges wird, ausgenommen die Mitglieder der
Oper, bei denen gewisse konlrattliche Vorbedingungen de-
stehen, die ungarische Staatsbürgerschaft nicht zu er-langen sein.

-I- Eingreifen ves Papstes zugunsten der oerur-
leilken belgische« Hochverräter. „Ojservatore Romano"
meldet, der Papst sei von mehreren Seiten, besonders
durch die englische und die belgische Gesandtschaft, an-'e-
gangen worden, sich für die B e g n u d i g u n g oder die
Umwandlung  der T o d e s str a f e der Gräfin Belle-
ville und des Frauleins Thulier sowie sieben anderer
belgischer Untertanen, die der Begünstigung der Ent¬
weichung französischer und belgischer Gefangenen ange-
klagt waren, zu verwenden. Der Papst habe durch den
Kardinalstaatssekretärden Erzbischof von Köln telegra¬
phisch ersucht, die Bitte dem Kaiser zu übermitteln. Erz.
bischofv. Hartmann drahtete zurück, der Kaiser habe die
Hinrichtung au,schieden lassen und eingehenderen Berichteingefordert.

+ Englisches Sanlkrttswefen auf Gallipott . „Soiln
Chronicle" meldet aus Melbourne vom 19. Oktober- Die
in Viktoria herrschende Besorgnis ist durch Sonderbe'richre
des Blattes „Age" über die grobe Unfähigkeit gesteigert
worden, welche der Leiter des Sanitätswesens bei den
Vorkehrungen für die Behandlung der bei der ersten
Lanöung auf Gallipoli Verwundeten gezeigt habe, durch
welche unnötig viel Menschenleben verloren gegangen seien
Das Blatt bringt Beispiele empörender Nachlässigkeit. So
mußte ein Lazarett, in welchem nur drei Aerzte und drei
Pflegerinnen tätig waren, 700 Mann ausnehmen, wüh.
rend das Lazarett in Lemnos, welches doch nur wenige
Stunden Seefahrt vom Schlachtfelds entfernt lag. wachen-lang leer blieb.

Explosionskakastrophe in Paris . Am Mittwoch hat
in einer Fabrik in der Rue Tolbiac zu Paris eine heftige
Explosion stattgefunden, bei der 40 Personen getötet und
viele verletzt wurden und einige Nachbarhäuser einstürzten:
alle Fenster jenes Stadtviertels find zertrümmert.

T.Srts Reichtum an Tünd- ioh. Die kokossaffken
pn£et ma" fn  den Wüsten Nordtibets. Sie haben

Jiamen  ^ of- sind langhaarig und leben häufig
£ von tausend Stück zusammen. Nur indem
tL „ k b'"em Ort zum anderen ziehen, können diese
„ "Jden  armseligen Weiden der Wüsten die
«£«9r, <?^ run9  pden . Ein qltes Männchen erreicht.

gemessen, nahezu die Länge von 3.50 Meter:
der Schwanz mit seinem langen, wellenförmig gekräuselten

>hn schmückt, ist ebenfalls einen' Meter lang.
K-mmpb des Tieres beträgt fast zwei Bieter und dasSÄ *■r? nQ,f,ernöi 630 bi» 720 Kilogramm. Der Kopf

"Nt zwei ungeheuren, bis 86 Zentimeter langen
luber den äußeren Boaen gemessenen) Hörnern geschmückt.
Der Körper dieses Tieres ist mit dichten, langen lchwarzen

bedeckt, welche bei alten Männchen auf dem Rücken
und den Seiten einen bräunlichen Anflug haben. Der
untere Teil des Körpers ist, wie der Schwanz, mit
langen schwarzen Haaren ausgestattet, welche wie Fransen
herabhangen. Um einen vollständigen Begriff von den,
wiiüen Yak zu haben, mnß man dieses Tier in den hei¬
matlichen Wüsten sehen. Die nordtibetanische weite Hoch-
!P Tlf i'ch vis zu einer absoluten Höhe von 4900
bis oOOO Meter. Sie ist von massiven Gebirgen durch¬
schnitten, welche wild und unfruchtbar sind, wie die ganze
Natur dieser Gegend. Der nackte Boden ist nur hin und
wieder mit ärmlichem Grase bedeckt, und auch dieses kann
sich nicht gehörig entwickeln, denn es wird hieran durch
die beständigen Fröste und Stürme gehindert, welche
wahrend des größten Teiles des Jahres herrschen. In
solchen ungastlichen Gegenden, inmitten einer höchst trau-
ngen Natur, dafür aber auch fern vom unbarmherzigen
Mensche», lebt in voller Freiheit dieses kolossale Tier,
«o berichtet uns R. o. Prschewalski in seinem Werke über
seine Reise in der Mongolei.

Schlafen mik offenen Augen. Daß der Hase mit
offenen Augen schläft ist bekannt. Es gibt aber auch
Menschen, die mit offenen Augen schlafen. Eine der in¬
teressantesten Beispiele dieser Art liefert ein gewisser Josef
Anderson in St . Louis, der während der letzten zwanzig
P ^ e stines Lebens seine Augen nie geschlossen hat und
aller Wahrscheinlichkeit auch niemals, selbst im Tode nicht,
schließen wird. Anderson befindet sich zurzeit im städtischen
Krankenhause zu Et. Louis unter der Obhut von Aerzten,
die an dem Patienten in jeder Weise herumexperimen-
tleren, um ihn die Bewegung der Augenttder und damit
den lo heiß ersehnten Luxus gestatten, seine Augen zu
schließen. Die Geschichte der ungewöhnlichen Krankheit
Andersons ist interessant genug, um Leuten, die einen
ähnlichen Beruf haben, zur Lehre zu dienen. Dieser ewig
wache Amerikaner ist 60 Jahre alt und arbeitete vor
P fahren in einem Steinbruch. Der Kalkstaub, dem er
beständig ausgejetzt war. verursachte eine Entzündung
semer Augen, die sich schließlich so verschlimmerte, daß er
rJfr cÛ en niĉ Mbhr zu schließen vermochte. Seitdem
schlasr er mit offenen Augen; er ist dabei äußerst rüstig
und zeigt keine Spuren von Müdigkeit.

Letzte Kriegsnochrichten.

x."'fIun9 der Butterpreise in Kürze eine Verminde-
^ Buttereinfuhr vom Ausland zur Folge haben,

onlandserzeugung an Butter den einheimischen
ve, for Menge des bisherigen Verbrauchs nicht

Wmit Ausbleiben oder der Verringerung der
n̂ r aus dem Ausland eine Knappheit an Butter- . stärkte unvermeidbar.

'm ? "tereffe der Durchführung der auf die
^l>h der Butler hinzielenden Maßuah-

Er Einsicht der Bevölkerung erwartet werden,
l)in -ann  den zeitweiligen Mangel an Butter in
- und daß insbesondere die besserbemittel-

Efungskreise durch Einschränkung im Verbrauch
Sieii® en  ^ er  Butterknappheit für die minüerbeinil-
i, M zu mildern suchen werden,
hkj, jEstnnmtheit kann erhofft werden, daß diese

>7»" Kürze oorübergehen wird.
ber -iPssn ^nien gegen eine wucherische Zarückbal-

°">ye»nischen Vorräte sind getroffen. (W. T.-B.)
itn̂ sere Ablieferung von Metallen. Amtlich
ber ®'e von den Kommunaluerbänden aus

. y^ Erordnung Nr. M 325'?. 15 K. R. A. über
> V^ Etdepslicht und 'Ablieferung von fertigen,

ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer,
°udi Reinnickel errichteten Sam meist eilen
'er "ach dem 16. Oftober 1915 solche Gegenstände

n  n und Rein Nickel annehmen , die nicht
ju h “ 111t "Und hie in der Betminkmachung der
) Q.,fr Verordnung (M 325 e/7. 15

Solche GegHistünde sind:
Dsiiffŝ-'mer, Kaffeekannen, Teetannen, Kuch ii-

A-ff/uvnen, Kttsscemnschinrn, Teeinuichineii, Sa-
rj..-,EEdosen, Teeglashaiter, Menagen, Messer-

' Ergesteile, Tafeiaiissätze aller Art. Tase!-
en‘IJ ^toice, Lampen, Leuchter, Kronen, Plätten,^dkrnioineier, Schreibganisiureii, Veltwar-

i di?pEn . Badeöfen.
wcr»kdiei. ^ aveoien.

tiiz, ^? machen dürfen ferner angenommen
Ävtn,.'7 u^ rialien und Gegenstuiiüe aus Kupser,

«aß. Tombak, Bronze, Neustiber, Alfenid,

Vermischtes.
”? ett  Direktor«. Lstpreußische Blätter geben

eine benierkcnswerte Ansprache wieder, mit der Leopold
Jeßner, der bisher in Hamburg als sehr geschätzter Re-
gisseur wirkte, die Proben des neuen Schauspielhauses in
Königsberg eröffnet hat, dessen Leiter er jüngst geworden
fft. Danach forderte er seine Mitglieder auf, ihn ,ncht als
Direktor anzureden. Denn es gehöre nicht viel dazu, sich
so anreden zu lassen. Heute schmücke sich schon jeder mit
diesem Titel, der einmal eine ganz kleine Sommerbühne
für ein paar Wochen geleitet habe. „Der Direktor ist kein
verliehener Titel, ist auch selten ein erworbener Was
man nicht erwerben kann, ist der Name. Und darum
reden Sie mich bitte' , so schloß Ießner seine Ansprache
„stets mit meinem Namen an." Aus der Anreauno hU
tüchtigen Künstlers spricht ebensooiel Weishest wie Stolz-
der Stolz des Könners, der keine billigen OrnamenteSÄES5a ,, Al! lia'lfK;
l3fe 3 ' 6"“ s « »-

Tempora rauitjintur . Als Metternich einst zu dem
österreichischenKaffer Franz sagte: „Ihr ganzes Bott
wird zur Fortsetzung des Krieges fein Hab und Gut freudia
oplern, denn es haßt Napoleon und fein lehnlickilter
Wunsch ist die Fortsetzung des Krieges«, rief' ihm ^der
Kaiser mit lauter Stimme zu: „Hüren's. wenn Sie wollen
dag wir gute Freunde bleiben, so reden's mir nit von
meinein.Bolke' I Ich habe kein Volk, ich Hab' Untertanen
und will auch Untertanen haben. Wenn ich Geld brauche'
,o werde ich meinen Untertanen neue Steuern auferleaen
und sie werden dieselben bezahlen müssen; aber Geschenke
brauche,.- mir nit darzubringen, denn die anzunehmen
das ist gegen d.e kaiserliche Ehre, meine ich! Von seinen

*laifer  / ,id)tS  Geschenk annehmen.« x °f, S,ebc; öcnn  sb">en Kaiser zu lieben ist die
Pflicht der Untertanen. Also kommen'» mir nit wieder
f "EUmodischen Worte .Volk-; ich kann's nit leiden,es schmeckt so sehr nach Republik und GuillotineI" So
dachte im Jahre 1809 der letzte deutsche Kaiser vom Hause
bubsburg l Dainit vergleiche man die Innigkeit der Ge-

*" Oesterreich und in Deutschland jetzt Kaiserund Volk miteinander verbindenl

Berlin , 22. Oktober. Die Umklammerung Serbiens
durch die bulgarischen und unsere Heere vollzieht sich, wie
Major Moraht im „Berliner Tageblatt" schreibt, planmäßig

i und verhältnismäßig schnell. Der operative Durchbruch
durch die Donau- und Drinastellungen der Serben war eine
große Tat. Zweifellos habe Mackensen den serbischen Auf-
maisch durch seinen vorzeitigen Einbruch überrascht und der
Erfolg habe ihm Recht gegeben. Ebenso wie die spatere
Zeit den deutsch-österreichisch-ungarischen Einmarsch in Serbien
würdigen werde, könne sie nicht umhin, den Durchbruch der
bulgarischen Heere durch das östliche Grenzgebirge zu be-
wundern. Mit jener Schnelligkeit und Unverdroffenheit, wie
sie ein junges, durch die Strapazen des Krieges noch nicht
mitgenommenes Heer unter energischer Führung leisten kann,
wurden die Schwierigkeiten der Verwendung größerer opera«
tiver Armeen in kleineren Kolonnen und die Wiedervereinigung
vor dem Ziele, überwunden.
rx ^ 22. Oktober. Von dem serbischen Kriegs»
schauplatz heißt es in verschiedenen Morgenblättern, es zeige
sich täglich mehr, daß die serbischen Armeen unser Vorwärts¬
drängen nur zeitweilig aufhalten, aber nicht zu hindern
vermögen. Der Herbststurm habe sich gelegt: das Wetter
sei freundlicher.

Berlin , 22. Oktober. Uebereinstimmenden Nachrichten
aus Sofia zufolge haben die Verbündeten bisher 1 Achtel
von Serbien besetzt.

Berlin , 22. Oktober. Wie in verschiedenen Blättern
aus Lugano gemeldet wird, dauern die Truppenlandunqen
in Saloniki an. Nach einem Wiener Bericht der „Kreuz-
zditung" seien bis zum 19. d. Mts. 50000 Mann englische
und französische Truppen gelandet. Die ohnedies schleppende
Beförderung nach dem Norden ist durch die bulgarische
Besetzung von Vranja noch wesentlich erschwert worden.

Sriscb, 2l. Oktober. (WTB) Die „Agence Havas"
meldet amtlich: Die Lage wird immer ernster.  Auf der
Nordfront hallen die Serben die Linie Rasanac-Alexandrovac-
Golobowi-Azanja, Kosonaj und das rechte Kolubaraufer. Auf
der Ostfront halten sie die Linie Zajotschawi- Knjazeoae-
Viassina. Aber die Bulgaren nahmen die Städte Vranja
und Kvlassa ein und schnitten die Eisenbahnlinie an diesen
beiden Stellen ab. Der Widerstand der Serben ist äußerst
erbittert und heldenmütig. Aber der starke Druck der Oester¬
reicher und Deutschen im Norden und die bulgarischen Massen
im Osten bedrohen ernstlich die serbische Armee, die augen¬
blicklich von Saloniki abgeschnitten ist. Die Ankunft der
verbündeten Truppen wird mit Beklemmung erwartet.

die beste lilienmildi-üiiFii
von Bergmann ft Co, Radebeul, ftr zarte weiße Haut und

l blendend tchSnen Teint, ä Stück &&Pfg . Überall ru ha ben

Äür die Schriftleitung verantwortlich: K arl Klofe,  Herborn.



Aus dem IW4*?.
ßofjcr ^ ncrv.äiu). Sinn i -ohenzoUerninbilAum ver¬

öffentlicht die „sJ(otbb Mg . Ztg,." an leitender ©teile
einen Artikel, dem wir bas Folgende entnehmen:

.Wie eine leuchtende Inschrift strahlt durch die Ial >r-
Imnberte der Schwur des Markgrafen Friedrich l. : chi»
Amtmann Gottes am Fürstentum zu fein, damit das Recht
gestärkt, das Unrecht gekrankt werde.' Ihm felbft mar es
tiefster Ernst mit dieser hohen Auffassung des Hemmer-
oerrüs, den Nachfolgern auf dem Hohenzollsrnthrone
wurde sie zu einem heiligen Vermächtnis. Danach zu
handeln , mar für sie nicht sowohl ein durch dem großen
Vorfahren gesetztes Gebot. dein sie sich unterworfen,
es war auch ihnen eine auf religiösem und sttt-
lich.m Grunde ruhende fürstliche Pflicht. .Das
muß man den 5)ohenzalrrvu lasten : sie lasten s
sich sauer werden um ihre dynastischen Interessen ', so schnev
einmal ein süddeutscher Demokrat. In der Tot haben die
choheiizoller» in schwerer rbrit ihren Staat erst geschaffen
und ihn dann i» nicht minder schwerer Arbeit im Lame
der Jahrhunderte zu der üderragendru Stellung in Deutsch¬
land emporgesührt, von der es möglich wurde, die deutsche
Frage zum Gedeihen des ganzen deutschen Volkes zu
wsen. Sofort nahm neue, schwere Arbeit ihre Kräfte in
Anspruch, um das Gewonnene zu festigen und zu steigen¬
der Gellung hinzuleiten. So ist es bis auf den heutigen
Tag . .Dynastische Interessen ' kann sich ein Volk Wohlge¬
fallen lassen, wenn sie nicht nur nicht im Gegensatz zu den
Interessen des Volles stehen, sondern mit diesen voll¬
kommen eins sind. Preußen ohne die choaenzollern ist
nicht denkbar: so innig verwachsen ist hier das Herrscher¬
haus mir dem Staat und mit dem Volk. Nur solche un-
zertrennlicheEemeinschaftvermochte unter den besonders un¬
günstigen geographischen Verhältnissen eine so außerordent¬
liche Entwicklung zu bewirken. Von den hobenzollern
wurden Brandenburg und Preußen die Ziele gesetzt und
aus dem Volke die Kräfte gewonnen, durch die immer
höhere Ziele erreicht werden konnten.

Seit Wiedererrichtung des Deutschen Reiches verband
stch mit dem preußischen Königtum die deutsche Kaiser¬
würde . Neue Aufgaben erstanden dem hohenzollernhaufe.
Wie es ihnen gerecht wurde, darauf geben die Ereignisse
des letzten Jahres eine überwältigende Antwort . Der
Kaiser hat während dieser schwersten Prüfung , die unsere
Nation betroffen, mehrfach dem Volke seinen Dank aus*
Gesprochen für die herrlichen Taten , die es vollbrachte,
«der auch das Volk wird all des Großen nicht vergessen,
was es seinem Kaiser und König zu danken hat, jetzt und

jüdischen Gemeinden Deutschlands haben
«ls Zeichen ihrer Sympathie der türkischen Armee mehrere
Waggons Sanitätsmaterial zukommen lasten. Dr- WPed
Nossig. der zwecks Uebergabe der Spende an die Behörden
in Konstantinopel eintraf, wurde vom Sultan . dem Thron-
folger Iu suf Izzedin. Enoer Pascha, Talaat Bey und ha.il
Beo empfangen. Die Vertreter der Regierung sprachen sich in
sehr anerkennender Weise über die jüdische Bevölkerung aus,
der ihr Wohlwollen gesichert sei. Dr. Nossig und Kommerzien¬
rat Simon wurden durch Verleihung des Mediidieordens
ausgezeichnet. Während des Aufenthalts m Konstantmopel
gründete ein Kreis von angesehenen türkischen Juden mit
Einwilligung der Regierung eine Vereinigung «Osma-
nische israelitische Union". Die Vereinigung , an deren
Spitze der Deputierte Carosso steht, strebt die festere An-
aliederung der Juden an die anderen Bevolkeruiigsgruppen
der Türkei an. Sie gedenkt ferner, mit den die o,studg che
Bevölkerung betreffenden Fragen gelegentlich der uiteina¬
tionalen Verhandlungen nach Beendigung des Krieges sich

zu befassen. ^ ^ ( ^ fonö «rich zwischen der tür-
tischen Regierung und der deutschen Botschait em Mei¬
nungsaustausch statt, der ergab, daß die türkische R-
aierung ebenso wie die deutsche und die österreichisch-
ungarische den Bestrebungen zur Besserung des Lo,es
der Juden des Ostens durchaus wohlwollend gegen-
Lberstehen.

-I- Furchtbare Strapazen in venksch-Südwest-Ascita.
Die „Kölnische Bolkszeitung" erhält von einem Mitarbeuer
in Deutsch-Südwest Afrika, der den ganzen Feldzug als
Offizier mitmachte, eine Zuschrist aus Okahand,a vom
20. Juli , in der er die Entbehrungen und unerhörten
Strapazen der deutschen Truppen schildert. Die Munition
war bis auf einen verschwindenden Teil verschaffen, die
Gewehre und Geschütze unbrauchbar geworden oder von
feindlichen Geschossen zertrümmert , die Pferde teils infolge
Luttermangels verendet, teils vom Feinde getötet. Die
Zuschrift zählt schwere Schlappe» der Engländer an ver¬
schiedene» Orten ans. Die Verluste der Engländer waren
iutzerst schwer. Die englischen Offiziere bezifferten sie dem
Berichterstatter auf rund 9000 Mann Die e n g l i sch
Soldateska war wahrend d es ganzen
Krieges roh » beinahe zügellos.  Viele Farmen.
Häuser und sonstige Autogen wurden zerstört und au .»

flera+bt3 üC Reisende nach Belgien . Es wird darauf
hinaewiejen. daß es Reisenden nicht gestattet
ist ^ ungeprüfte  G e f chä f t s p a p ' e r e.  Kataloge
oder ähnliche Schriftstücke mit über die Grenze mich Li .,
gieti e , nzuführen.  Die Grenzstation 5)erbe-Iha, >
nicht in der Lage, eine Prüfung vorzunehmen . Es m g
Häher zur Vermeidung von Schwierigkeiten dringend an
geraten werden, vor Antritt einer Reife nach Vestgien
die mitzuführeuden Schriftstücke zur Prüfung einerj!
üderwachungsstette vorzuleqen. wo |te enttuebei einzeln
abgestempelt oder in ein Bündel gepackt und oeAieg. lt
werden Kn gleicher Weife ist die Prüfung der nicht a <»
gestempelten Schriftstücke bei der Postüberwachungspelle
in Belgien vor Antritt der Rückreise nach Deut,ch>aud zu
veranlassen.

+  Mietzahlunq nach dem feindlichen >N,sIvvb.
Der ..Reichsanzeiger" veröffentlicht folgende aumrhe Be¬
kanntmachung: Auf Grund des Z7 der Verordnung vom
30. September 1914 (Reichs - Gefetzbl. S . 421) und »er
hierzu ergangenen Bekaunrmachungen oom M.  Oktan >r
und vom 19. November 1914 (Reichs »Gefetzbl. to■4y,
479) wird hierdurch die Zahlung fälliger Mieten ein.chiie!,-
lich der damit verbundenen Mietsteuer nach dem ^ >no»
lichen Ausland genehmigt, soweit nicht an Bargeld . Bank¬
guthaben oder sonstigen flüssigen Mitteln ausreicheuae
Deckung im feindlichen Ausland zurückgelassenwar.

-j- Pour le werlte . Der Kaiser hat bei feiner An¬
wesenheit an der äußerste» Westfront und an der bei u-
jchen Küste dem Kommandierenden Admiral des Mari , e-
korps, Exzellenz von Schröder, den Orden fuut le aw.us
verliehen. _ „

4 - Der Geheime Oberbergral Vc . Richard LepKn » .
ordentlicher Professor der Mineralogie und Geologie an
der Technischen Hochschule und Direttor der geolngi.che»
Sandesanstalt. ist im Alt.-r von 04 Jahren gestorben.

Bekanntmachung.
Durch Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten zu

Wiesbaden vom 16. d. Alt-- sind für die Dauer des Krieges
bestätigt morden: . . . . .. . . ..  ,

1) Der Nachtwächter und HilsSfeldhuter Heinrich Karl
Peter  zum Hilfspolizeisergeanten und

2) der Hilfsseldhüter WilhelmE i ch er t zum Nachtwächter
Beide haben ihren Dienst angetrelen.
Herborn , den 21. Oktober 1915.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister : B irkendahl.

Krieserverein HerDorn.
Laupiverfammk 'mg

Einladung
zur Mitgliederversammlungdes Vaterländischen Frauen¬
vereins » Zweigverciu für den Dillkrcis, auf Donners¬
tag , den 28 . d. Mts ., nachmittags3 Uhr im Saale
des Kreishanses hierfeldst.

Samstag , den 23 . d. Mts ., abends S '/,Ufo
bei August Metzler , Obertor.

Tagesordnung:
1. Festsetzung der Beiträge für 1916.
2. 'Neubesetzung der VereinSdienerstellung.
3. Verschiedenes.

Der Uorllavk.

Volhsbanbn Herbora
Tagesordnung:

1. Richenfchaftsbiricht und Rechnvngsablage für 1914
bezw. I . Iuli  1915.

2. Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Besprechung über Weihnachtssendungen für unsere

Truppen. Gleichzeitig findet eine kleine Ausstellung
Littauischer Webereien aus Insterburg statt.

Um möglichst zahlreiches Erscheinen wird gebeten. Auch
Freunde des Vereins sind willkommen.

Dillenburg , den 21. Okober 1915
Der Vorstand:

Frau von Zitzewitz, Vorsitzende.

Eingetragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht,

Generalversammlung
Sonntag , den 24 Oktober 1915 , mittag l Ufo

im Lokale des Herrn Loms « ehr.

Bekanntmachung.
Au? der Friedrich Jüngst ' schen Stiftung

können einige Stipendien «n Handwerkerlehrlinge
gegeben werden. Gesuche  mit Angabe des Alters, der
Dienstverhältnisseund des täglichen Lohnes, sowie unter Bei¬
fügung eines Führungszeugnisses sind an den Unterzeich¬
neten bis zum 27. Oktober d. I . cinzureichen.

Herborn , den 12. Oktober 1915.

Das Kuratorium der Frirdrich Augst'schen Stiftung.
Dekan Proseffor Haußen,  Vorsitzender.

Meine anerkannt praktischen

Aebcitsheste
für Joiwldmgsschul«»

bringe ich in empfehlende Erinnerung.

Kucbäruckcrei Uncking kierborn.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht über das erste Halbjahr,
2. Bericht des Verbandsrevisors über die erfolgte 13.ot»

deutliche Revision,
3. Besprechung über denselben,
4. Beschlußfassung über die Pensionierung der Beamten,
5. VereinSangelcgenheiten.
Herborn , den 13. Oktober 1915.

Der ÄuMtsrat der volksdank;« -erkor«, E. G.m.u.H.
Carl Jüngst . Vorsitzender._ M ■

HeMgelzucht-Werein Kerboni
Die Mitglieder wollen bis fpäteftens

24 . Oktober d. Js . be/m VorfitzMm
W. C. W el l er ihren HühnerbeHanl -
zwecks späterer Verteilung von Körnen

sutter angeben.  Der Vorstand.

Zwei Waggon
i Österreich.Kerzen

»»♦MM**
j mi preis
I durch

Ni

Wi
lllht, d!
Sdrenöc
Klan ifi
Agende
mserem
»«ans

der
Kndt
limand

Uns
tat. ß
«ich

sehr gutes Fabrikat , erster Tage eintreffnü, offetiet«
nur an 28iederverkäuser

HcnHcl ». Kolonialw.-Großhaildlli^
Dillenburg.

Herborn.  MÄE'
lÜT' Krammarkt. "WI j fläni

Am 7. Oktober fiel in der Champagne unser inmgst-
geliebter , guter Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Lehrer

Fßldpostkörteii
sind vorrätig

DruckereiE.M
Herborn.

Hermann Seissler
Gefreiter in einem Infanterieregiment

im Alter von 23 Jahren.

Dies zeigen im tiefen Schmerze an

Aug. Seissler und Familie.
Herborn, den 22. Oktober 1915.

Sirdjltyt tU *# 1
Herbora.

Sonntag , den 24.
(21. naL Trintt°tis>

(500-jähriaeS HoheP°
Jubiläum.)

10 Uhr: Herr Ps°n«
Text : J °s. 24. KLieder:

Kollekte für ble! ®
Verbreitung ®

1 Uhr: Kindergott

' .Sei
Bier i

15. «tl5Ili
l|f3rani

! fett

2 Uhr: Herr | *°Ä.Lieder: 333,

Abendsß' /'JJJ \0 ^ x
Avr»»" > . .

Versammlung r

11
Mi «V

Mt:"»ÄL'SS#
Herr Piarrer

Nachruf!
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 7. Oktober in

Russland unser langjähriger Arbeiter

Hiri«" ra- ^
s K '"

Herr Dekan ^ ^

Ernst Crörzel

iuti

Erh

(Ein

aus flerbornseelbacb.
Durch seinen Fleiss , Geschicklichkeit und treue Pflicht¬

erfüllung hat er sich in unserem Geschäft ein dauerndes,
ehrenvolles Andenken gesichert.

Herborn, den 22. Oktober 1915.

* ^ 26 Lst

^abenvs

Firma Heinrich Stlppler.

SW l“1 '*f
MiM °ö>-

abends» f

Jungsrc-uenver̂ ^
Donnerstags

Kriegsbetstund̂ -
Freitag de«

Gebetsstunde
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